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Stettiner Gewerbeſechutz⸗Verein. 


Der Niedergang der gewerblichen 
Mittelſtände und der Weg zur 
Beſſerung, 


fo lautete das Thema eines Vortrages, welchen 
geſtern Herr Wilhelm Fiſcher⸗ Berlin, Ober⸗ 
meiſter der Goldarbeiter⸗Innung, auf Veranlaſſung 


rüſtung 


Moabit 
(Hört!) 


höheren 


fie ſich zu dem Waarenhauſe ſtellen würden. Darauf liner Mittelſtandsverein habe aber einen Geſetz⸗ 
erfolgte natürlich eine im Bruſtton höchſter Ent⸗ 


wurde erreicht! 


ſchreitende Weg klar vorgezeichnet, er ſolle nicht 


machen, 
1125 5 1 Mittel der Selbſthülfe bei 3 
den Wahlen Gebrauch machen. Schließlich muß ſondern von oben, von der liberalen Geſetzgebung 
auch der Handwerker dahin kommen, daß er 
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ung 


entwurf ausgearbeitet, auf den Redner nühergein- 
geht. Aber ſelbſt wenn dieſer Geſetz werden ſollte, 
müſſe man die jetzige Bewegung, daß der Mittel- 
ſtand auch im Reichstage vertreten werde, nicht 


gehaltene Antwort — aber der Zweck 
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loſſen ſich dem Waarenhauſe nicht an! 
chen ae dem Mittelſtande der zu be- a 
weniger, als man wegen der Umſturzvorlage mög⸗ 
licher Weiſe dicht vor einer Neuwahl ſtehe! 
(Hört! Hört!) Redner iſt der Anſicht, daß der 
wirkliche Umſturz allerdings nicht von unten, 


Orts Wünſche oder Forderungen geltend 
ſondern von dem viel einfacheren und 


komme! Denn indem dieſe durch Schaffung der 


einen Augenblick ruhen laflen, und zwar um ſo 


Handelsſtandes ſein muß, im Verkehr Redlich⸗ Als das Waſſer ſich über das 4 Deck ergoß, ſtür zt 

leit und Treue nach jeder Richtung zu üben. Alles nach den Rettungsbooten. 3 
In dieſem Sinne kann er der Tendenz, welche dem Im Namen der Admiralitätsbehörde Liſt 
Geſetz⸗Entwurf zu Grunde 5 nur beitreten.) geſtern eine vorläufige Unterſuchung abgehalten. 
Er iſt aber der Meinung, daß die Klagen über Die Offiziere der „Elbe“, von der Ober⸗Zoll⸗ 
den Rückgang von Treu und Glauben übertrieben behörde verhört, ſagten aus: Das Unglück fand 
ſind und muß für Handel und Induſtrie am Mittwoch Morgens 5 Uhr 40 Min. ſtatt, als 
Deutſchlands noch jetzt in Anſpruch nehmen, die „Elbe“ im ſüdweſtlichen Kurſe den Kanal 
daß die Angehörigen die ſittlichen Pflichten, gegen Hurſt hinunterfuhr. Die Geſchwindigkeit 
welche auf ihnen ruhen, in ernſter Gewiſſen⸗ war etwa 15 Kuoten. Als man ungefähr 40 
haftigkeit zu achten gewillt ſind. Um die Ver⸗ Meilen von Terſchelling⸗Leuchtſchiff entfernt war, 
ſah man ein unbekanntes Schiff etwa 2½ Punkte 


handlung über den Geſetzentwurf für die Haupt⸗ 


des „Stettiner Gewerbeſchutz⸗Vereins“ im großen 
Saale des Konzerthauſes hielt. Anknüpfend an 
das Kaiſerwort: „Ich will, daß der Mittelftand 
erhalten bleibe“, führte Redner aus, die Zeit ſei 


ſich ſelbſt Geſetze giebt, denn der Staat könne 
ohne das Handwerk und den Mittelſtand nicht be⸗ 
ſteben; nicht die Regierung iſt der Staat, der 
Staat find wir, das Volk! Die Regierung beitebe 


auch nur aus Menſchen und wie dieſelbe über den 
Nothſtand der Handwerker unterrichtet ſei, beweiſe 
zur Genüge die Aeußerung des Handelsminiſters 
Freiherrn von Berlepſch, derſelbe ſage: die Hand⸗ 
werker müßten Kunſthandwerker werden! Das 
bedeute genau daſſelbe, als wenn den klagenden 
Landwirthen angerathen werde, ſtatt Korn und 
Kartoffeln Spargel und Levkoyen zu bauen. 
(Große Heiterkeit.) Freilich wie köunte es anders 
in, da die Regierung aus lauter Juriſten ber 
ſteht, ſteckt doch in der ganzen Juriſterei noch 
nicht ein Viertelpfund geſunden Menſchenverſtandes 
(Bravo und große Heiterkeit) und Deutſchland 
wird an der Juriſtenwirthſchaft unfehlbar zu 
Grunde gehen, wenn nicht bald Abhülfe ge⸗ 
ſchaffen wird. (Sehr richtig!) Vor Gericht 
handelt es ſich nicht mehr darum, wer Recht 
hat, ſondern wer Recht bekommt und das Letztere 
hängt in den meiſten Fällen allein davon ab, wer 
den geriebenſten Rechtsanwalt hat (Große Heiterkeit 
und Zuſtimmung), deshalb hört man viel ſeltener 
ſagen: „ich habe Recht“ bekommen, als: ich habe 
den Prozeß „gewonnen“. Von einem wirklichen Recht 
könne dabei kaum noch die Rede ſein, wenn daher beide 
Parteien ſich dahin einigen können, ihren Streitfall 
einfach durch Ausknobeln zu ſchlichten, ſo iſt das im 
Allgemeinen dem Austrag im Wege des Prozeſſes 
vorzuziehen, jedenfalls ſparen fie dabei Aerger 
und Koſten. (Große Heiterkeit und Zuſtimmung.) 
Auch außerhalb der Konſumvereine gebe es bereits 
Waarenhäuſer, in denen einfach alles zu haben 
iſt und die Hunderte von kleingewerblichen 
Exiſtenzen untergraben, gegen dieſe iſt gleichfalls 
Front zu machen und man ſollte darauf hin⸗ 
arbeiten, daß ein ſolcher Geſchäftsinhaber für 


vorüber, wo ein weiſer Herrſcher allein feinem 
Velte Geſetze gab, jetzt ſei das Volk ſelbſt ber 
Arwen, Geſetze zu schaffen, deshalb ſei es an der 

Zeit, einen Ausſpruch des Fürſten Bismarck der 
Vergeſſenheit zu entreißen, den derſelbe im Sommer 
1884 einer Deputation von Handwerksmeiſtern 
gegenüber that und der lautete: „Sorgen Sie nur 
dafür, daß Männer aus Ihrer Mitte in die 
Parlamente kommen, dann werden Ste die beſte 
Vertretung haben“. Der Niedergang des Mittel⸗ 
ſtandes habe Männer zuſammengeführt, die ernſt⸗ 
lich darüber zu Rathe gehen, wie demſelben ge⸗ 
holfen werden kann, und da habe man zunächſt 
nach dem Grunde des Uebels geforſcht und ge⸗ 
funden, daß der Mittelſtand an der traurigen 
Lage, in welche er gerathen, ſel bſt Schuld ſei, 
denn er habe die Pflicht, mitzuwirken an den ge⸗ 
ſetzgeberiſchen Arbeiten, nicht erfüllt. Wenn alſo 
jetzt über die beſtehenden Geſetze gellagt 
werde, ſo ſei dem Mittelſtand ſeine Mitſchuld 
an dem Zuſtandekommen derſelben vorzu⸗ 
halten, damit er künftig bei der Wahl ſei⸗ 
ner Vertreter mit größerer Vorſicht zu Werke 
gehe. Bisher habe man es als ſelbſtverſtändlich 
betrachtet, daß in das Parlament ein Mann ent⸗ 
ſendet werde, der nicht nur über hinreichende 
Mittel verfüge, ſondern der auch etwas vorſtelle 
und ſo ſei denn die Wahl meiſt auf einen Groß⸗ 
grundbeſitzer, einen hohen Beamten oder einen ge⸗ 
lehrten Profeſſor, oder eine ſonſtige Größe ge⸗ 
fallen; ob derſelbe aber ſonſt etwas von den wirk⸗ 
lichen Sorgen des Volkes wiſſe, darnach habe 
Niemand gefragt. Noch viel weniger aber habe 
man daran gedacht, etwa gar einen Mann aus 
dem Volke oder Mittelſtand zu wählen, deshalb 


beſtehe noch gegenwärtig der Reichstag aus lauter 
ſehr reſpektablen Leuten, von denen aber kein ein⸗ 
ziger weiß, wo es dem Volke noth thut. (Sehr 
richtig!) Nun habe er, Redner, zwar durchaus 
keine Abneigung gegen Profeſſorenthum und ſonſtige 
hochgeſtellte Leute, aber als Volksvertreter er⸗ 
ſchienen ſie ihm wenig geeignet (Zuſtimmung) 
und deshalb ſei eben der Mittelſtand ſelbſt Schuld 
daran, daß der Reichstag Geſetze gegeben habe, 
welche nicht für den Mittelſtand taugen. Die 
Handwerker insbeſondere verlaſſen ſich viel zu ſehr 
auf die Regierung, deren Schwäche erſt kürzlich 
wieder in den Erklärungen des Staatsſekretärs 
v. Bötticher zu Tage getreten ſei. Habe derſelbe 


doch angekündigt, daß wieder einmal erſt eine 


Unterſuchung darüber angeſtellt werden ſolle, ob 
das Handwerk überhaupt exiſtire. Würden einmal 
die Junungen ins Feld geführt, ſo ſpreche man 
gern von der Hand voll Junungsmeiſter und doch 
zähle die Berliner Schuhmacherinnung 2200 
Mitglieder, das ſind bei etwa 4000 Meiſtern 
überhaupt mehr als 50 Prozent und im deut⸗ 
ſchen Reiche beſtänden 11000 Innungen mit 
rund 300 000 Mitgliedern. Freilich ſei es ein 
Wunder, daß man vermocht habe, eine ſolche Zahl 
aufzubringen, denn Dank der fortwährenden Quän⸗ 
geleien der Aufſichtsbehörden, vermöchten die In⸗ 
nungen ſo gut wie garnichts zu leiſten. (Hört!) 
So wurde es der Berliner Goldſchmiedeinnung 
verwehrt, einen kleinen Betrag aus der Junungs⸗ 
kaſſe herzugeben zur Begründung einer Verſiche⸗ 
rung gegen Einbruchsdiebſtayl. Dieſe Angelegen⸗ 
heit, welche vitale Jutereſſen der Goldſchmiede be⸗ 
trifft, wurde als nicht in das Gebiet der Innungs⸗ 
thätigkeit gehörig bezeichnet. (Hört!) Als un⸗ 
mittelbare Ursache des Verfalles der Mittelſtände 
müſſe die liberale Geſetzgebung ange⸗ 
ſehen werden, dieſe Geſetzgebung, welche das 
Konſumvereins⸗Unweſen gezeitigt habe. 
Der Kampf gegen das Konſumvereinsweſen iſt 
gegenwärtig aktuell geworden, da eine Reviſion 
des Konſumvereins⸗Geſetzes ſtattfinden ſoll, aber 
damit iſt nicht viel geholfen, es müßte mit dem 
ganzen Konſumvereinsſchwindel einfach aufge⸗ 
räumt werden, denn dieſe Vereine entſprechen 
keinem wirklichen Bedürfniß. (Sehr richtig!) 
Oder iſt es etwa eine Naturnothwendigkeit, daß 
Offtziers⸗ und Beamtenvereine eigene Waaren⸗ 
häuſer gründen? Die Offiziere haben die Pflicht, 
das Vaterland zu ſchützen und die Beamten ſollen 
die Verwaltung des Staates wahrnehmen, beide 
aber haben keineswegs die Aufgabe, Geſchäfte 
zu machen und dadurch den Mittelſtand 
aufs ſchwerſte zu ſchädigen! Das 
Waarenhaus für die deutſche Armee z. B. erziele 
einen jährlichen Umſatz von mehr als 5380000 
Mark. Früher wurden die Artikel, welche dieſes 
gewaltige Magazin feil hält, von kleinen Handwerks⸗ 
meiſtern hergeſtellt, die dabei ſchlecht und recht ihr 
Auskommen fanden, jetzt find dieſe Meiſter ange⸗ 
ſtellte Arbeiter einer Aktiengeſellſchaft und 
können nach Befinden ihres Auftraggebers in 
jedem Augeublicke außer Lohn und Brod 
geſetzt werden. Das Offizierswagrenhaus 
wurde begründet zur Beſchaffung der Ausrüſtungs⸗ 
ſtücke für die minder wohlſituirten Offiziere, 
etzt hat es ſich zu einem der gefährlichſten 
Konkurrenz unternehmen gegenüber dem 
freien Gewerbebetrieb entwickelt und die Schädi⸗ 
gung, welche letztere durch daſſelbe erfährt, würde 
noch viel größer ſein, wenn nicht ſchon ſo ener⸗ 
giſch dagegen Front gemacht würde. Ganz ähn⸗ 
lich ſehe es mit dem Waarenhaus für Beamte 
aus, deſſen Umſatz etwas mehr als drei Millio⸗ 
nen Mark betrage. Und nun erſt die neueſte 
Errungenſchaft auf dem Gebiete des Konſumsver⸗ 
eins⸗Unweſens: Das Waarenhaus für Aerzte! 
Wenn es ſchon unverſtändlich iſt, daß Offiziere 
und Beamte, die von den Steuernzahlern erhalten 
werden, ſich zuſammenthun, um eben dieſe 
Steuerzahler in ihrem Erwerbe zu ſchädigen, 
was ſoll man dann dazu ſagen, wenn Aerzte 
daſſelbe thun, Aerzte, die im Grunde genommen 
ſelbſt Gewerbetreibende ſind. (Sehr richtig!) 
Dagegen muß mit aller Entſchiedenheit Front ge⸗ 
macht werden. (Bravo!) Was dabei ein ges 
ſchloſſenes Vorgehen nützen könne, beweiſe das 
Beiſpiel der kleinen Zahl Gewerbetreibender in 
Moabit; dort haben ſich die bedrohten Gewerbe⸗ 
treibenden zuſammengethan und von den 75 


Aerzten des Bezirks eine Aeußerung erbeten, wie 


jeden einzelnen Gewerbebetrieb, der ſeiner 
Leitung unterſteht, auch zu einer eutſprechenden 
einzelnen Steuer herangezogen wird! Man 
ſollte mit derartigen Vorſchlägen nur hervortreteu, 
der Finanzminiſter würde ihnen gewiß 
willig ſein Ohr leihen. (Große Heiterkeit.) 
Redner geht nun auf die ſogenannten Wohlfahrts⸗ 
geſetze, oder wie man auch ſage, auf die ſoge⸗ 
nannten „Angſtgeſetze“ (Heiterkeit) ein. 
Man habe mit dieſen Geſetzen die Arbeiter ſo zu 
ſagen mit ihrer Lage verſöhnen wollen, aber 
gerade das Gegentheil ſei erreicht! der Arbeiter 
jet nicht zufrieden, da er von den paar Pfennigen, 


nichts exiſtiren könne, 
koſteten dieſe Geſetze ein Heidengeld. 

richtig!) Das Uufallverſicherungsgeſetz 
jährlich 40 Millionen, das Krankenverſicherungs⸗ 
geſetz 44 Millionen, das Invaliditätsgeſetz 43 
Millionen, Summa 127 Millionen, die meiſt von 
dem Mittelſtande aufzubringen ſeien! Redner 
glaubt, daß dieſe Geſetze nicht nur nicht verſitt⸗ 
lichend, ſondern geradezu unmoraliſch wirken, da 
der bisher beſtandene Zwang, für die Zeit der 
Krankheit und des Alters einen Nothgroſchen 
zurückzulegen, auf den Arbeiter gradezu er⸗ 
ziehend gewirkt habe. (Sehr richtig!) Wenn man 
aber dieſer Anſicht auch nicht zuſtimme, jeden⸗ 
falls hätte der Staat dann wenigſtens die Auf⸗ 
gabe gehabt, dieſe Geſetze in großen Zügen anzu⸗ 
legen, ſo daß jedem deutſchen Reichsangehörigen 
in der Zeit der Krankheit und des Alters eine 
Unterſtützung zu Theil werde; denn es ſei doch 
eine offenbare Ungerechtigkeit, wenn zwar den 
Arbeitnehmern eine ſolche Unterſtützung gewährt 
werde, der ſelbſtſtändige Handwerksmeiſter aber, 
wenn er durch Krankheit oder Alter in Armuth 
komme, einfach ſchnurren gehen könne! (Hört! 
Hört!) Der Staat erfülle ſeine Aufgabe 
nicht, wenn er, um eine Klaſſe zufrieden 
zu ſtellen, eine andere belaſte! Wie aber 
ſei zu helſen! Vor allen Dingen dadurch, 
daß der Mittelſtand endlich anfängt, 
ſich um Politik zu kümmern! (Bravo!) 
Vor Allem dadurch, daß man gegen die bis⸗ 
herige liberale Geſetzgebung Front 
mache, die dem Mittelſtande mehr als alles 
Andere geſchadet habe; — gegen die liberale Ge⸗ 
ſetzgebung, welche die Gef ängnißarbeit als 
Konkurrenz gegen die freie Arbeit groß gezüchtet 
habe, ſo daß durch dieſelbe beiſpielsweiſe das ganze 
große Schuhmachergewerbe ruinirt ſei (ſehr 
richtig!) —; gegen die liberale Geſetzgebung, welche 
ebenſo den Bauſchwindel in einer Art und 
Weiſe großgezogen, daß von den 396 Bauten, 
welche im letzten Jahre in Berlin erbaut ſeien, 
nicht weniger als 371 zur Subhaſtation kämen 
(große Senfation !), ſo daß die Bauhandwerker 
ein Verluſt von nicht weniger als 75 Millionen 
Mark betroffen habe! (Hört! hört!) Was ſoll 
es beiſpielsweiſe bedeuten, daß ein Schloſſer das 
Eigenthum an den ihm gehörenden Schlöſſern 
u. ſ. w. in demſelben Augenblick an einen Gauner 
von Bauſchwindler abgeben müſſe, als er ſie an 


dem Neubau annagele! (Hört!) National⸗ 
liberale und freiſinnige Leute redeten 
zwar viel: man müſſe keine Intereſſen⸗ 


politik, man müſſe eine Idealpolitik treiben! 
Aber das Ideal ſei erreicht! Das deutſche 
Reich ſei gegründet! Da heiße es nicht 
mehr Idealpolitik ſondern Brodpolitik 
treiben! (Bravo!) Viele wunderten ſich aller⸗ 
dings, daß jetzt die Handwerker auch eine Ver⸗ 
tretung im Reichstage zu haben wünſchten — die 
höheren Stände glaubten, das Handwerk auch 
vertreten zu können; habe ihm doch einſt ein 
Richter geſagt: Um einen Spitzbuben abzuurtheilen, 
muß man doch nicht unbedingt ſelbſt Spitzbube 
ſein (große Heiterkeit) — aber er bäte, ſich da⸗ 
durch nicht irre machen zu laſſen! Warum ſolle 
der zweitgrößte Stand ſich nicht ſelbſt ver⸗ 
treten? Warum ſolle der Handwerker immer 
einen Profeſſor oder Juriſten als eine über 
ihm ſtehende Größe anbeten! Es ſei das 
ebenſo ein Götzendienſt wie jeder andere! 
(Bravo!) In etwas verſuche man ja jetzt 
dem Handwerk und dem reellen kaufmänniſchen 
Gewerbebetriebe durch das Geſetz über den un⸗ 
lautern Wettbewerb zu Hülfe zu kommen. Redner 
kann ſich allerdings von dem Entwurſe, wie er 
jetzt vorgelegt iſt, nicht viel verſprechen. Der Ber⸗ 


die er eventuell durch jene Geſetze erhalte, doch 
dem Mittelſtande aber 


Aktiengeſellſchaſten, der großen Bazare, der Waaren⸗ 
häuſer u. ſ. w. tauſende und aber tauſende von 
zufriedenen Handwerksmeiſtern, Bauern ꝛc., die 
alle gute Patrioten geweſen, ‚aufgefogen und zu 
Arbeitern gemacht habe, die jeden Tag aus Lohn 
und Brod gejagt werden könnten und die daher 
ſelbſtverſtändlich unzufrieden und Sozialdemokraten 
ſeien, habe die liberale Geſetzgebung ſelbſt die 
Hauptſchuld an der ganzen Umſturzbewegung! 
(Hört!) Es ſei nur natürlich, wenn mit der 
Zerdrückung des Mittelſtandes, wie 
ſie durch die liberale Geſetzgebung herbeigeführt 
ſei, auch die Liebe zum Vaterland in Mitleiden⸗ 
ſchaft gezogen ſei! Es ſei daher aber auch Pflicht 
aller Männer des Mittelſtandes, jetzt feſt zu⸗ 
ſammen zu ſtehen, und da die Innungen ſich 
ihren Statuten gemäß nicht mit Politik beſchäfti⸗ 
gen könnten, fo ſollten ſämtliche Hand⸗ 
werker zur Verbeſſerung ihrer Lage 
einem allgemeinen Mittel⸗ 


beitreten! Laſſe ſich Niemand irren! Die 
Erhaltung des Mittelſtandes hat — ſchließt Reduer 
— noch einen größeren Werth als den des bloßen 
Geldes und Verdienſties. Mit den paar Groß⸗ 
kapitaliſten werden die Umſtürzler, wenn es wirk⸗ 
lich einmal zum äußerſten kommen ſollte, bald 
fertig werden; aber nicht mit den breiten Schichten 
des Mittelſtandes! Es iſt daher geradezu 
eine patriotiſche Pflicht, für die 
Intereſſen des Mittelſtandes einzutreten. Die 
Erhaltung des Mittelſtandes be⸗ 
deutet die Erhaltung des Vater ⸗ 
landes! (Anhaltender ſtürmiſcher Beifall.) 

Auf den Vorſchlag des Herrn Vorſitzenden 
Th. Zimmermann erhebt ſich die Verſammlung, 
um dem Redner den Dank derſelben auszusprechen. 
An der Diskuſſion betheiligen ſich noch die Herren 
Malermeiſter Hürtgen, Malermeiſter Klein, 
vederhändler Kneckow, Dr. Wiede, Brock, 
Rechtsanwalt Wichards, Milchhändler Ditt⸗ 
mann und andere, die auch mehrfach lokale 
Verhältniſſe und Uebelſtände zur Sprache bringen. 
Da für einzelne derſelben aber nicht die General- 
Verſammlung, ſondern der Vereinsvorſtand das 
zuſtändige Organ iſt, werden dieſelben dieſem 
überwieſen. Ferner wird beſchloſſen, auch den 
Streit der hieſigen Milchhändler mit den Mol⸗ 
kereien auf die Tagesordnung der nächſten Vereins⸗ 
verfammlung zu ſetzen und hierzu beide Parteien 
einzuladen. 


Dteeutſchland. 
Berlin, 1. Februar. Beim Fürſten Bis⸗ 
marck in Friedrichsruh weilte kürzlich eine 
Deputation aus Anhalt. Es handelte ſich, wie 
wir einem Berichte des der Deputation ange⸗ 
hörenden Regierungs⸗ und Stadt⸗Baumeiſters 
Paul Engel in Deſſau im „Anhaltiſchen Staats⸗ 
anzeiger“ entnehmen, um die Entſcheidung der 
Platzfrage für eine dem Fürſten zum 80. Ge⸗ 
burtstage zu überreichende Ehrengabe Anhalts, be⸗ 
ſtehend in einer Hirſchgruppe. Die Deputation 
wurde zum Frühſtück geladen. Die Tiſchplätze 
wurden in nachſtehender Weiſe eingenommen: 
zur Rechten des Fürſten die Herren Regierungs⸗ 
und Oberbergrath Lehmer, Dr. Heyer, die Frau 
Gräfin Rantzau und Herr Dr. Chryſander; zur 
Linken des Fürſten die Herren Geh. Rath Gamp, 
der gerade zum Beſuch anweſend war, Regierungs⸗ 
baumeiſter Engel, Oberingenieur Bagentſch, Graf 
Rantzau, Oberförſter Lange und die beiden jungen 
Grafen Rantzau. Gegen 1 Uhr erſchien noch 
Graf Limburg⸗Stirum und nahm zwiſchen der 
Frau Gräfin Rantzau und Herrn Dr. Chryſander 
Platz. Währ end der erſten Viertelſtunde war der 
Fürſt durch Geſichtsſchmerzen etwas in der 
Unterhaltung beeinträchtigt, wurde aber dann 
bald recht geſprächig. Auf die Anfrage an den 
Fürſten, ob es ſich ſeiner Zeit für ihn ernſtlich 
einmal um Uebertragung eines Miniſterpoſt ens 
in Bernburg gehandelt habe, gab der Fürſt wohl 
die Möglichkeit zu, daß dieſe Frage erwogen wor⸗ 
den ſein könne die Sache ſei jedoch vermuthlich 
dadurch gegenſtandslos geworden, daß ſeine Er⸗ 
nennung zum preußiſchen Bundestags⸗Geſaudten 
in Frankfurt damals ſchon beſchloſſen geweſen ſei. 
Der Fürſt gedachte auch der günſtigen Finanz⸗ 
lage Anhalts in Folge der reichen Erträge des 
Salzwerks Leopoldshall, wodurch ſich die Steuern 
doch gewiß ſtets innerhalb mäßiger Grenzen haben 
halten können. Bei Beſprechung ver den Reichs⸗ 
tag gegenwärtig beſchäftigenden Angelegenheiten er⸗ 
wähnte der Fürſt den vor acht Tagen empfange⸗ 
nen Beſuch ſeines lieben, alten Freundes, des 
Reichskanzlers Fürſten zu Hohenlohe, der ihn ſehr 
gefreut habe. Die neueſten Ereigniſſe in Frank⸗ 
reich boten dem Fürſten Veranlaſſung zu inter⸗ 
eſſanten Vergleichen zwiſchen den beiderſeitigen 
Regierungsformen, und nach einigen Akußerungen 
über den neuen Präſidenten, bemerkte er treffend: 
„Der Mann muß doch eine gute Portion Make 
tenſatz in ſich haben.“ Als dem Fürſten eine 
Photographie der Ehrengabe vorgelegt wurde, 
meinte er nach kurzem Betrachten derſelben ſcherz⸗ 
haft: „Na, hoffentlich habe ich als Reichskanzler 
nicht ſo hochmüthig ausgeſehen, wie dieſer 
Hirſch.“ Im Uebrigen zeigte er ſich von der 
Schönheit der Gruppe ſichtlich angenehm berührt. 
Als ſchließlich der Kaffee gereicht wurde, erſchien 
für den Fürſten die lange Pfeife, und Herr Dr. 
Chryſander überbrachte die eingelaufenen Brieſe, 
Druckſachen, Zeitungen u. |. w., alles eröffnet 
und wohl geordnet. Das Durchblättern der 
Eingänge benutzte der Fürſt zu vielen begleiten⸗ 
den, zuweilen recht humorvollen Aeußerungen.“ 
L In unſerm heutigen Bericht über die 
Sitzung des Ausſchuſſes des deutſchen Handels⸗ 
tages hat ſich inſofern ein Irrthum eingeſchlichen, 
als der Antrag, den ganzen Geſetzentwurf über 
die Bekämpfung des unlauteren Wettbewerbes ab⸗ 
zulehnen, nicht angenommen, ſondern verworfen 
wurde. 
In der fortgeſetzten Sitzung wurde zu⸗ 
nächſt eine Reſolution, welche den Inhalt der 
geſtrigen Verhandlungen zuſammenfaßt, dahin 
lautend angenommen; 
„Der Ausſchuß des deutſchen Handelstages 


verſammlung genügend vorzubereiten, und allen 
Geſichtspunkten Rechnung zu tragen, 
zwei Referenten beſtellt werden, damit auf dieſe 
Weiſe keine Meinung unterdrückt werde. 


ſollen 


vom Backbordlug der „Elbe“ herannahen. Der 
Kurs des unbekannten Schiffes war anſcheinend 
Weſt⸗Nordweſt. Nach dem Seefahrerreglement 
hätte das unbekannte Schiff links ftenern und den 


Bezüglich der von dem preußiſchen Handels⸗ 
miniſter geplanten Reform des Geſetzes über die 
Handelskammern wird folgender Beſchluß gefaßt: 

„Der Ausſchuß des deutſchen Handelstages 
iſt der Anſicht, daß der Handelstag von der 
ſpeziellen Durchberathung der geſamten Vorlage 
über die Neuordnung der preußiſchen Handels⸗ 
kammern im Einzelnen abſehen ſolle, weil es 
ſich hier um ſpezielle Einrichtungen eines 
Bundesſtaates handele und zur Zeit die Frage 
nicht vorliege, ob nach den hier geplanten Ein⸗ 
richtungen auch die Handelskammern in ganz 
Deutſchland eingerichtet werden ſollen. Dagegen 
glaubt der Ausſchuß, daß der Handelstag ſich 
über die Frage, welche Gegenſtände zur obliga⸗ 
toriſchen Vorlegung den Handelskammern zuzu⸗ 
weiſen ſind und über die Zentralvertretung wohl 
äußern könne und ſolle, weil Handel und Ge⸗ 
werbe und ihre Intereſſen ſich nicht nach 
einzelnen Bundesſtaaten trennen laſſen, ſondern 
ſich über das ganze Reich erſtrecken. Betreffs 
der Zentralvertretung empfiehlt der Ausſchuß 
dem Handelstage den freiwilligen Zuſammen⸗ 
ſchluß der Handelsvorſtände, wie er im deutſchen 
Handelstage bereits beſteht, für die allein richtige 
Form zu erklären und die Verleihung eines 
amtlichen Charakters für die Zentralſtelle abzu⸗ 
lehnen, dagegen es für wünſchenswerth zu er⸗ 
klären, daß Geſetzentwürfe und Veränderungen, 
welche die Intereſſen von Handel und Gewerbe 
berühren, den Handelsvorſtänden rechtzeitig zur 
gutachtlichen Aeußeruug vorgelegt werden und 
daß die letzteren über alle, den Abſchluß oder 
die Erneuerung von Handelsverträgen betreffende 


hinteren Theil der „Elbe“ paſſiren ſollen. Es 
heißt jedoch, daß beide Schiffe ihren Kurs bei⸗ 
behielten. Die „Elbe“ wurde unmittelbar hinter 
dem Maſchinenraum getroffen. Der Bug des 
unbekannten Dampfers drang in die Schlafkajüte 
der 2. Klaſſe hinein. Die Erſchütterung war ſehr 
gering. 

Der „Kölniſchen Zeitung“ wird aus Rotter⸗ 
dam von geſtern gemeldet: Der Kapitän der bri⸗ 
tiſchen „Crathie“ erfuhr erſt heute, mit welchem 
Schiffe ſein Dampfer zuſammengeſtoßen iſt und 
welches Unheil der Zuſammenſtoß zur Folge hatte. 
Der Kapitän meldet: „Morgens zwiſchen 5 und 
6 Uhr waren wir etwa 30 Meilen vom neuen 
Waſſerweg entfernt. Es war ſehr dunkel; plötzlich 
wurden an Steuerbord drei Lichter eines großen 
Dampfers ſichtbar. Sofort wurde Backbord ge⸗ 
ſteuert, jedoch vergebens. Auch nachdem rückwärts 
gedampft wurde, blieb der Zuſammenſtoß unver⸗ 
meidlich. Unſer Schiff lief mit dem Vordertheil 
in den Dampfer. Obgleich ſchwer beſchädigt, 
konnten wir dennoch blaues Licht zeigen zum Be⸗ 
weiſe, daß wir nicht in Noth gerathen waren. 
Binnen einer halben Stunde zeigte auch der 
Dampfer blaues Licht, und da ſofort nach dem 
Zuſammenſtoß das Schiff weiter fuhr und an⸗ 
ſcheinend feine Reiſe fortſetzte, glaubten wir, das⸗ 
ſelbe ſei nicht in Gefahr, doch blieben wir, da wir 
auch unter der Waſſerlinie ein Leck hatten, das 
aber glücklüch beſeitigt wurde, noch zwei Stunden 
an derſelben Stelle, ohne etwas von dem Dampfer 
weiter zu bemerken.“ 

Weiter wird der „Beil Ztg.“ aus Loweſtoft, 
si. Januar, gemeldet: rotz des fürchterlichen 


Fragen gehört werden.“ 


kanzler und den Reichstag gerichtet werden. 
Die A 


befürwortet werden. Endlich wird n 


ſammlung geſetzt werden. 


Frankreich. 
Paris, 


keit, „Figaro“, „Journal“ u. 


Sozialiſten wollen die Regierungsvorlage über dir 


der republikaniſchen Abgeordneten, die den Re⸗ 
gierungsantrag verwerſen werden. Marſchall 
Caurobert war Mitſchuldiger des Staatsſtreichs, 
das ſiegeude Kaiſerreich hat ihn dafür belohnt, 
die Republik ſchuldet ihm nichts.“ Aehnlich 
ſchreibt heute „Radical“: „Es iſt undenkbar, daß 
die Regierung der Republik für Canrobert ein 
ſtaatliches Begräbniß fordere. Dieſe Forderung 
mag großherzig ſcheinen, ſie iſt thatſächlich unüber⸗ 
legt.“ Der Vorſitzende der Regierungs⸗Republikaner 
der Kammer, de Luns⸗Montaud antwortete im 
voraus auf dieſe Einwände, indem er geſtern in 
der Verſammlung ſeiner Partei ausführte, daß 
der Heldenmuth eines ganzen Lebens die Ver⸗ 
irrung einer Stunde vergeſſen machen müſſe. 

„Gaulois“ will wiſſen, König Humbert werde 
an ſeinem Namensfeſte (14. März) den Haupt⸗ 
mann Romani begnadigen. 

Der entmündigte Prinz Heinrich von Orleans 
hatte ſeine Modernität ſo weit getrieben, daß er 
an der hieſigen Waarenbörſe ausgedehnte 
Spekulationen trieb, bei denen er gewaltige Be⸗ 
träge verlor und theilweiſe unbezahlt ließ 


Der Untergang des Dampfers 
„Elbe“. 


Der Lootſe Greenham ſagte über den Unter⸗ 
gang der „Elbe“ Folgendes aus: „Der exfie 
Befehl des Kapitäns nach dem Zuſammenſtoß 
war, die Boote herauszuwinden, aber nicht herab⸗ 
zulaſſen. Dann kommaudirte der Kapitän: „Alles 
an Bord und die Mannſchaft auf ihre Poſten.“ 
Hierauf erfolgte der Befehl, die Frauen und 
Kinder in den Steuerbordbooten zuerſt zu retten. 
Dieſe Befehle wurden vom Kapitän gegeben und 
von dem erſten Offizier wiederholt. Der Kapitän 
befand ſich auf der Brücke, ich glaube, er ging 
mit dem Schiffe unter. Der nächſte Befehl war, 
die Boote niederzulaſſen. Es herrſchte durchaus 
keine Verwirrung oder Panik. Jeder Befehl 
wurde mit der größten Ruhe und Schnelligkeit 
ausgeführt. Die See ging hoch bei ſtarkem Wind 
aus OSO. und bitterlicher Kälte. Die Taue der 
Boote waren gefroren und wurden, um Zeit zu 
ſparen, gekappt. Die „Elbe“ ging etwa zwei 
Minuten, nachdem wir ſie verlaſſen hatten, 
unter.“ Das Verhältniß der geretteten Mann⸗ 
ſchaften zur Zahl der geretteten Paſſagiere wird 
durch den Lootſen dadurch erklärt, daß, nachdem 
Befehl gegeben war, die Frauen und Kinder exit 
u retten, die „Elbe“ ſich nach Steuerbordſeite 
jenlte und das Waſſer nach den Promenadendeck 
hin aufkam, wodurch die Steuerbordboote unbrauch⸗ 
bar wurden. Das Boot, welches die Geretteten 


Auf die Tagesordnung der Plenarverſammlung 
wird ferner die Kündigung des argentiniſchen 
Handelsvertrages geſetzt, für welche Frage Herr 
Geh. Kommerzienrath Frentzel das Referat über⸗ 
nimmt. Außerdem ſoll eine gegen dieſe Kündigung 
energiſch ſich ausſprechende Eingabe an den Reichs⸗ 


Die Ausdehnung der ermäßigten Export⸗ 
Stückgüter⸗Tarife nach den Seehäfen auf Eilgut 
ſoll in einer Eingabe an den one e 
der Ge⸗ 
ſetzentwurf betr. die Abänderung der Gewerbe⸗ 
ordnung auf die Tagesordnung der Plenarver⸗ 


{ 18,31. Januar. Die Beileidskundgebung 
Kaiſer Wilhelms an die Hinterbliebenen Canroberts 
erregt großes Aufſehen und übt tiefe Wirkung. 
Der „Gaulois“ ſpricht von großartiger Ritterlich⸗ 
leit, . ſ. w. äußern ſich 
ähnlich. Die vorgeſchrittenen Republikaner theilen 
jedoch keineswegs die Begeisterung der Volksmehr⸗ 
heit für Canrobert; ein Theil der fortſchrittlichen 
Vereinigung und der äußerſten Linken und alle 


Veranſtaltung des Leichenbegängniſſes auf Staats⸗ 
koſten bekämpfen; auch 23 Senatoren unterzeichneten 
folgende Verwahrung: „Wir theilen die Gefühle 


fortbrachte, befand ſich an Backbordſeite und war 
das letzte, welches das Schiſſ verließ. Dem Be 
fehle des Kapitäns gemäß nahmen der dritte 


Schueeſturmes wurde heute die ganze Küſte ent⸗ 
lang beſtändige Ausſchau gehalten nach weiteren 
Schiffbrüchigen von der „Elbe“, da einige der 
Geretteten behaupteten, daß ein drittes Boot mit 
Reiſenden herabgelaſſen wurde. Nach beſtimmten 
Ausſagen anderer Augenzeugen des Unglücks wur⸗ 
den indeß nur zwei Boote herabgelaſſen, von 
denen eins kenterte, das andere der „Wildflower“ 
begegnete. Der Matroſe Finger ſagt aus: Die 
„Elbe“ hatte zehn Rettungsboote, von denen nur 
Nr. 5 und Nr. 7 herabgelaſſen wurden. Die 
Hoffnung, weitere Schiffbrüchige aufzufinden, 
dürfte ſich als trügeriſch erweiſen. Der Trinity⸗ 
lootſe Greeuham behauptet, es herrſchte weder 
Verwirrung noch Panik am Bord der „Elbe“ 


Ifnach dem Zuſammenſtoß, jeder Befehl wurde mit 


größter Ruhe und Promptheit ausgeführt. Dies 
ſtimmt indeß ſchlecht überein mit dem Umſtande, 
daß das zweite Boot mit nur vier Reiſenden, aber 
fünfzehn Seeleuten abſtieß. Auf Weiſung des 
engliſchen Agenten des Norddeutſchen Lloyd, 
Wallis, werden die geretteten Seeleute nach Lon⸗ 
don geſandt, um im dortigen deutſchen General⸗ 
konſulat verhört zu werden; daß der Aberdeener 
Dampfer „Crathie“ das Schiff war, das die 
Elbe“ niederrannte, wird nicht länger bezweifelt. 
Der gerettete Reiſende Hoffmann behauptet, wenn 
der Dampfer nicht weitergeſegelt wäre, hätten die 
meiſten Leute vom Bord der „Elbe“ gerettet wer⸗ 
den können. 

Die Ausſage des Kapitäns, daß ein dichter 
Nebel geherrſcht, iſt unerhört. Uebereinſtimmend 
bekunden die Ueberlebenden, daß die Nacht, wenn 
auch finſter, doch ſehr llar war. Ebenſo ſagt der 
Kapitän der „Wildflower“ aus, daß die Nacht hell 
genug geweſen, um die Schiffslaternen zu erkennen. 
Nichts deſto weniger würde es ſchwer halten, die 
Schuld an dem Unglück der „Crathie“ nach⸗ 
zuweiſen, da Keiner, der zur Zeit des Zuſammen⸗ 
ſtoßes ſich auf Deck der „Elbe“ befand, jetzt noch 
am Leben iſt. Die Thatſache, daß nur vier 
Reiſende, weder ein Weib noch ein Kind gerettet 
wurden, hat ein ſchlimmes Licht auf die Offiziere 
und Bemaunung der „Elbe“ geworfen, und es 
wurden Vorwürfe laut, die ſoweit gingen, daß 
ſelbſt der Muth und die Disziplin der Offiziere 
und Mannſchaften angezweifelt wurden. Die 
„Central News of London“ erklären jedoch auf 
Grund ihrer von jedem einzelnen Ueber⸗ 
lebenden beſonders eingezogenen Erkundigungen, 
daß derartige Beſchuldigungen völlig grund⸗ 
los. Alle Geretteten ſtimmen darin überein, 
daß der Kapitän bis zum Ende ſeinen 
Platz auf der Kommandobrücke ruhig und uner⸗ 


ſchrocken behauptet und die Offiziere ſeinen Be⸗ 


fehlen bis zum letzten Augenblick gehorcht haben. 


Auf Befehl des Kapitäns wurden die Frauen und 
Kinder auf der Steuerbordſeite des Schiffes ge⸗ 
ſammelt; gleichzeitig erging die Weiſung, 


die 
dort befeſtigten Rettungsboote herabzulaſſen. Erſt 


im letzten Augenblick entdeckte man, daß es unmög⸗ 
lich war, die Boote flott zu machen. Während 
der Bemühungen, die übrigen Boote herabzu⸗ 
laſſen, ſank das Schiff. 


Die Mehrzahl der geretteten Reiſenden und 
Mannſchaften iſt geſtern in London eingetroffen. 

Ein ſchrecklicher Orkan mit dichtem Schnee⸗ 
fall wüthet an der Küſte. Es iſt unmöglich, daß 
das eine oder die beiden noch nicht aufgefundenen 
Rettungsboote der „Elbe“ ſich während der ganzen, 
Nacht und des heutigen Tages unter dieſen Ver⸗ 
hältniſſen über Waſſer gehalten haben. Bis jetzt 
find weder Schiffstheile noch Leichen ans Land 
geſpült worden. Ein Rettungsboot mit Rudern 
und Sicherheitsgürteln wurde in Parmouth durch 
die Wellen an den Strand geworfen. Man 
nimmt an, daß dieſes Boot das ift, von dem das 
Fiſcherboot „Wildflower“ die Ueberlebenden der 
„Elbe“ rettete. 


% 

„ Wien, 31. Januar. Unter den Kajüten⸗ 
paſſagieren der verunglückten „Elbe“ war der 
Wiener Kaufmann Louis Thewett, Geſellſchafter 
der Exportfirma Heller u. Thewett; er war 45 
Jahre alt und Vater dreier Kinder. Thewett 
reiſte wiederholt geſchäftlich nach Amerika. Unter 
den Zwiſchendeckpaſſagieren waren aus Wien der 
geweſene Artillerie⸗Lieutenant Rudolf Graf, ein 
Neffe der ehemaligen Operettenſängerin Anna 
Grobecker, der in Denver in der Maſchinenfabrik 


erkennt an, daß es das ernſte Beſtreben des] Offizier und der Zahlmeiſter in dem Boote Platz. ſeines Oheims eine Stellung antreten ſollte, 


zeichnet. Die geretteten Paſſagiere der „Elbe“ \ N 
ſagen aus, daß fie den Dampfer „Crathie“ noch Allmächtige, der Regierer aller Welten, der auch 
zwei Stunden nach dem Zuſammenſtoß in der unſer aller Heiland und Erlöſer ſein will, läßt 
Nähe der Unglücksſtätte geſehen hätten; er habe Ihnen durch mich ſagen: Daß Er im Sommer 

1896 in Herrlichkeit kommt. Alle Gläubige, die 


öffentlicht folgende, bei der Direktion des Nord⸗ 


5 bewegt den mit der Katgſtrophe verbundenen 


den Unglücksfalle ſpreche ich dem Norddeutſchen 


Großinduſtrielle und Landwirth Pommerns, Herr 


nen folgenden Nachruf: „Die deutſche Landwirth⸗ 
ſchaft erleidet durch den Tod dieſes tüchtigen und 
verdienten Mannes einen großen Verluſt. Be⸗ 
ſonders aber verlieren die Angeſtellten und Ar⸗ 


a 'oſe 


lichen Freund. Der Verſtorbene zeichnete 
ſich durch kaufmänniſche Umſicht, raſt⸗ 

Energie, fachmänniſche Gründlichkeit 
aus, wodurch er in weitblickender An⸗ 


großen Güter trotz aller Ungunſt der Gegenwart 
rentabel zu erhalten wußte. 


i pachtweiſe übernahm. itun 
des Ackers nach ſächſiſchen Prinzipien vollſtändig 


an, baute die auf dem Gute Eldena befindliche 


erner der frühere Zuckerbäcker Frau Brunhauſer 


mit Frau und zwei Kindern, der ſich mit ſeiner 


wollte. 

London, 1. Februar. Das Verhalten 
des Kapitäns des Dampfers „Crathie“ wird 
immer ſchärfer verurtheilt und als Feigheit be⸗ 


jedoch einen Umweg um den ſinkenden Lloyd⸗ 


dampfer gemacht und nichts gethan, um Menſchen⸗ 


leben zu retten, was ohne größere Schwierigkeiten 
möglich geweſen wäre. 
* 


„Boesmanns Telegraphiſches Bureau“ ver⸗ 


deutſchen Lloyd 
gebungen: 5 r a 
Berlin. Durch die Unglücksnachricht von 

dem Untergange des großen, ſchönen Schiffes 
„Elbe“ tief erſchüttert, beklage ich ſchmerzlich 


eingegangene Beileids „Kund⸗ 


Verlust ſo vieler Menſchenleben. 
Der Reichskanzler 
gez. Fürſt Hohenlohe. 
Berlin. Tief bewegt von dem erſchüttern⸗ 
Lloyd meine herzlichſte Theilnahme aus. 
gez. Stephan. 
Oldenburg. Tief erſchüttert durch die 
Kunde vom Untergange des Schnelldampfers 
„Elbe“ und die vielen Menſchenopfer, die da⸗ 
durch veranlaßt worden, ſpreche ich meine tiefſte 

Theilnahme aus. gez. Peter. 


Stettiner Nachrichten. 
Stettin, 1. Februar. Wohl der bedeutendſte 


Amtsrath Auguſt Becker zu Eldena, iſt am 
Donnerſtag Abend nach kurzem Leiden verſtorben. 
Der „Greifsw. Kr.⸗Anz.“ widmet dem Verſtorbe⸗ 


beiter ſeiner Güter einen fürſorgenden Vorgeſetzten, 
einen treuen Berather und wohlwollenden väter⸗ 


paſſung an die veränderten Zeitverhältniſſe feine 


Herr Becker war 
am 23. Februar 1848 zu Wegeleben in der Pro⸗ 
vinz Sachſen geboren, kam zu Johauni 1877 nach 
Eldena, woſelbſt er die der Univerſität gehörigen Güter 
Eldena und Koitenhagen, ca. 2500 Morgen groß, 
Er änderte die Bearbeitung 


um, ſchaffte Wanzlebener Pflüge zur Tiefkultur 


kleine Brauerei zu einem Betriebe von 15 bis 
20000 Hektoliter aus und verſah fie voll 
ſtändig mit neuen Maſchinen, wodurch der 
Ausbau ca. 150000 Mark koſtete. Da 
Zichorien und Zuckerrüben bei der rationell 
eingeführten jungen Tiefkultur alsbald vorzüglich 


gediehen, Abnehmer für dieſe Hackfrüchte aber 


fehlten, ſo baute Herr Becker im Jahre 1878 eine 
Zichorien⸗Darre mit Maſchinenbetrieb. Dieſelbe 
verarbeitet täglich ea. 1500. Ztr. Zichorien. Im 
Jahre 1879 übernahm er in Abſtand von dem 
Pächter das ebenfalls akademiſche Nachbargut 
Ladebow, ca. 2000 Morgen groß. Daſſelbe 
wurde mittelſt feſtliegender Feldeiſenbhahn und 
einem Trajekt über den Ryck mit Eldena verbunden. 
In demſelben wurde auch ein Dampſpflug zur 


gründlicheren und ſchnelleren Durchführung der 


Tieſkultur angeſchafft. Im Jahre 1881 über⸗ 
nahm Herr Becker in Abſtand das benachbarte, etwa 
1 /. Stunde von Eldena entfernt liegende und 
ebenfalls an die See grenzende akademiſche Gut 
Neuendorf, ca. 2000 Morgen groß. Auch hier 


Hackfruchtkultur einführend und ſofort auf die 


eigene Schaffung beſter Abſatzmöglichkeiten be 
dacht, baute er in die ſeichte See hinein als 
Quai eine ca. 2000 Fuß lauge Holzbrücke und 
verſah ſie mit Bahnanlagen, ſo daß er im Staude 


war, auf ihr ca. 3000 Zentner Rüben täglich zu 


verladen. 1883 kaufte er das über 1800 Morgen 
große benachbarte Rittergut Rappenhagen und 
1889 das ca. 3300 Morgen große Rittergut 
Boltenhagen hinzu. Beide drainirte er völlſtän⸗ 
dig und führte intenſive Wirthſchaft ein, wodurch 
die Erträge bedeutend geſteigert wurden. Hier 
legte er mit ſehr guten Erfolgen Moordammkul⸗ 
turen an. Im Jahre 1884 wurde Herr Becker 
zum Oberamtmann und 1889 zum Amtsrath 
ernannt. Auf ſämtlichen Gütern änderte er die 
Viehhaltung vollſtändig. Statt der bisher benutzten 
leichten Pferde ſchaffte er durchweg ſchwere däniſche 
an, er hielt etwa 400 Milchkühe, ca. 120 jlarle 
baieriſche Zuchtochſen und in Boltenhagen einen 
Stamm von 60 Yorkſhire⸗Zuchtſauen, außerdem 
eine Heerde von 500 Rambouillet⸗Mutterſchafen 
und mehrere Hundert vämmer zur Maſt. Auf den 
Aeckern werden in freier Fruchtfolge Weizen, 
Roggen, Gerſte, Hafer, Viktoriaerbſen, Zucker⸗ 
rüben, Zichorien und Kartoffeln gebaut. Das 
Boltenhagener iſt mit dem angrenzenden Rappen⸗ 
hagener Moor zuſammen etwa 600 Morgen 
groß und wird zum Theil als Wieſe, Weide 
und Koppel, zum Theil zu Moordammbauten be⸗ 
nutzt. Das Moor iſt durchſchnittlich 4 Meter 
mächtig. Der auf demſelben gewonnene Torf hat 
eine hohe Heizkraft und wird für ſämtliche Dampf⸗ 
maſchinen und andere Heizungen in den Betrieben 
des Herrn Amtsrath Becker verwendet, auch zum 
Theil nach Greifswald verkauft. Der Torf wird 
nur 1,20 Meter tief abgeſtochen und der Uuter⸗ 
grund dann zu Dammanlagen verwendet. Herr 
Becker hat die Arbeiterwohnungen, die er in ſehr 
ſchlechtem Zuſtande vorfand, umgebaut und ſämt⸗ 
lich mit einem Garten verſehen. Für die Hinter⸗ 


bliebenen treuer Arbeiter hat er im Jahre 1892 


ein beſonderes Wittwenheim mit Raum für 12 
Perſonen gebaut und daſſelbe der Gemeinde 
Eldena geſchenkt. Außerdem hat er eine private 
Speiſeanſlalt für die Arbeiter errichtet und 
Bibliotheken für ſeine Leute eingerichtet. In den 
großen Betrieben war ein zahlreiches Perſonal be⸗ 
ſchäſtigt, während Herr Becker ſelbſt mit feinem 
großen Organiſationstalent, ſeinem bedeutenden 
Unternehmungsgeiſt und ſachmänniſchen Geſchick 
an der Spitze N 
lichen Betriebes Vorpommerns, ja unſerer 
ganzen Provinz ſtand. Am 12. Juni vorigen 
Jahres beſuchten gelegentlich der Deutſchen Land⸗ 
wirthſchaftlichen Ausſtellung in Berlin etwa 
20 Herren die ausgedehnten Güter des 
Herrn Amtsrath Becker und leſichtigten dieſelben 
eingehend. Bei dieſer Gelegenheit hat Herr Dr. 


Ewert, Delegirter der Wiener Landwirthſchafts⸗ 
GOGeſellſchaft, dem Danke aller Theilnehmer gegen 
Herrn Amterath Becker wiederholt Ausdruck ger 
geben. Alle Theilnehmer ſeien von dem Geſehenen 
im höchſten Grade befriedigt, ihre Erwartungen 
vielfach übertroffen. Er rühmte beſonders das bei 


aller Einfachheit des Betriebes zielbewußte, auf 
Erſolg gerichtete und von Erfolg gekrönte Streben 
des Herrn Amtsrath Becker. Im rüſtigſten Alter 


geſammelt haben, werden Ihm dann durch die 
Kraft Seiner allmächtigen Liebe entgegen gerückt 


einen ſolchen Körper haben, wie der Herr, als Er 
Jüngern zeigte. (Luck 24, 36—43.) 


finden, aber für die Verklärten wird das tauſend⸗ 
jährige Hochzeitsfeſt anbrechen. Zum Beweis, daß 


des größten lanpwirthſchaft⸗ 


Abſender zurückgeſandt worden ſind. 


F SONNE MEER RES Er ENDE BASTEDETRIETTERN 


* 


iſt der thätige, zielbewußte Mann dahingegaugen. 
Kae Arbeit war von reichen Erfolgen gekrönt. 
Familie eine neue Exiſtenz in Amerika gründen Mö 


ge dem Todten die Erde leicht ſein!“ ' 
— Ein wunderlicher Prophet ſcheint 


in der Perſon des in Berlin, Kottbuſerstraße 7, 
wohnhaften Albert Pabſt erſtanden zu fein, der⸗ 
ſelbe verſendet an die Redaktionen der Zeitungen 
folgenden überfpannten Erguß: 


„Der Herr, der 


ſich bis dahin im Glauben an Ihn um Sein 
aufgerichtetes Pauier der Bruderliebe im Geiſt 


werden in die Luft (1. Theſſ. 4,17), und ihr 
natürliches Fleiſch wird durch Gottes Allmacht 
verkläret, das heißt, ſie werden von der Zeit an 


von den Todten auferſtanden war und ſich ſeinen 
25 Dann wird 
auf Erden das tauſendjährige Friedensreich ſtatt⸗ 


dieſes Vorſtehende Wahrheit iſt, wird der Herr 
am dritten Februar d. J. ein ungewöhnlich ſtarkes 


Wetter über Norddeutſchland gehen laſſen, durch 
welches Ex alle Menſchen, hauptſächlich aber die 


Gottloſen und die, welche Gottes Gnadenwerk 


verachten, vor der ewigen Strafe warnen läßt. 
Es wird am dritten Februar d. J. bis zur Abend⸗ 
dämmerung ſchönes Wetter ſein, dann wird dieſes 
ſtrahlende Wetter hereinbrechen. 


Das ſchöne 
Wetter an dieſem Tage iſt zum Abbild der Jetzt⸗ 
zeit geſtellt, wo Viele den Glauben an Gott und 
das Gewiſſen unterdrücken, und ſprechen: Friede, 
Friede es hat keine Geſahr, ſo wird ſie aber dann 
das Verderben ſchnell übereilen. Wie dieſes 
Wetter, ſo wird auch die Zukunft eine Alles über⸗ 
wältigende Macht Gottes in ſich enthalten, für 
den Demüthigen und Frommen zur Freude, aber 
für den Gottloſen zum inneren Seelenſchmerz. 
Alle wahrhaft Gläubigen, welche an dieſer Herr⸗ 


lichkeit theil nehmen wollen, erhalten allen näheren 


Aufſchluß durch eine Zeitſchrift, welche vom März 
an erſcheint.“ 7 1 i 

— Dem Kreis⸗Thierarzt Fritz Pleſſow 
zu Bergen iſt die von ihm kommiſſariſch ver⸗ 
waltete Kreis⸗Thierarztſtelle für den Kreis Rügen 
definitiv verliehen worden. 1 

— Heute Morgen gegen 7 Uhr wurde die 
Feuerwehr nach dem 
zollernſtraße 9 gerufen; fie faud daſelbſt jedoch 
eine Feuersgefahr nicht vor. 8 N 
„ Seit dem 24. Jannar wird der große 
Laſtadie Nr. 3 wohnhafte Schankwirth Teſchen⸗ 
dorf vermißt; derſelbe fandte an dem angegebenen 
Tage feiner Ehefrau noch einen kleinen Geld⸗ 
betrag mit der Mittheilung, daß ſie ihn nicht 
wiederſehen werde. 

— Das 4. Verzeichniß der bei dem Reichs⸗ 
tage eingegangenen Petitionen enthält die 
folgenden aus der Provinz Pommern: Der 
Bäcker ⸗Unterverband Pommern des Bäcker⸗ 


Innungsverbandes zu Stettin bittet, den Verkauf 


von Backwaaren an Sonn⸗ und Feſttagen mit 
Ausſchluß der Zeit während des Hauptgottes⸗ 
dienſtes von Morgens 5 Uhr bis Nachmittags 
5 Uhr zu geſtatten, die Sonntagsruhe für den 
Werkſtattsbetrieb auf mindeſtens 12 Stunden ein⸗ 
zuſchränken und das Bäckergewerbe in Bezug auf 
die Sonntagsruhe den Konditoreien mit Schank⸗ 
betrieb beziehungsweiſe dem Gaſt⸗ und Schank⸗ 
wirthsgewerbe gleichzuſtellen. Die landwirthſchaft⸗ 
lichen Vereine Labes zu Schwerin bei Daber, 
Grimmen, Tribſees, 
Verein Stolp⸗Schlawe⸗Rummelsburg zu Stolp 


und der landwirthſchaftliche Verein Rügen bitten 


um Einberufung einer internationalen Münz⸗ 
konferenz zur Löſung der Silberfrage. Zahn⸗ 


techniker Hugo Gaedtke und Genoſſen zu Stettin 


bitten um Aufhebung des Impfgeſetzes bezw. Be⸗ 


ſeitigung des Impfzwanges. Der evangeliſche 
Arbeiterverein zu Stettin bittet, den Anträgen auf 


Ertheilung der Korporationsrechte an Berufs⸗ 
vereine keine Folge zu geben. Kriegs⸗Militär⸗ 
Invalide Oskar Ruppun zu Callies bittet um 


Eutſchädigung für Nichtbenutzung des Zivilver⸗ 
Der Verein junger Drogiſten 
zu Stettin erklärt ſich gegen Einführung des 
Orogenhandels in den § 30 der Gewerbeorduung 
und für Freigabe der Apothelen⸗Handverkaufs⸗ 
artikel, ſowie für Einführung des Befähigungs⸗ 


ſorgungsſcheins. 


nachweiſes für Drogiſten. 


— Ueber die diesjährigen Einberufun⸗ 
und Landwehr⸗ 
offiziere zulebungen wird durch Kabinets⸗ 
ordre vom 27. d. M. Folgendes beſtimmt: „Die 
Einberufungen ſind durch die Generalkommandos 
und oberſten Waffenbehörden nach Maßgabe der 
Heeresordnung zu veranlaſſen, beſonders ſoll dar⸗ 
auf hingewirkt werden, daß die durch die Heeres⸗ 
freiwilligen 
Uebungen in möglichſt umfangreichem Maße ſtatt⸗ 
finden. Freiwillige Dienſtleiſtungen von inaktiven 
Offizieren bei den Linientruppentheilen können bis 
zur Dauer von 8 Wochen genehmigt werden, ſo⸗ 


gen der Reſerve⸗ 


ordnung geſtatteten beſonderen und 


fern dieſe Offiziere für den Mobilmachungsfall zu 


Kompagnie⸗ ꝛc. Führern 


deure in Ausſicht genommen ſind. 


Kompagnieführer in Ausſicht genommen ſind, zu 


freiwilligen Dienſtleiſtungen herangezogen werden; 
dieſes Kommando dauert vom 20. September bis 
26. Oktober. Ferner ſollen zu beſonderen Uebun⸗ 138,00 8 
gen heranzezogen werden können die zu Adjutanten 
von Linienkommandanturen, ſtellvertretenden Ge⸗ 


neralkommandos, Iufanteriebrigaden, Bezirkskom⸗ 
mandos in Ausſicht genommenen Offiziere. Nach 
Schluß der Herbſtübungen finden bei der Artillerie 


vierzehntägige Uebungen von Kavallerieoffizieren B. 


und in zweiter Linie Feldartillerieoffizieren des 
Beurlaubtenſtandes behufs ihrer Ausbildung als 
Kommandeure und Zugführer der Munitions⸗ 
Kolonnen ſtatt. In gleicher Weiſe werden Ka⸗ 
vallerieoffiziere, die im Mobilmachungsfall zur 
Verwendung bei Reſerve⸗ oder Landwehr⸗Inſan⸗ 
teriebataillonen, oder bei der Fußartillerie beſtimmt 
ſind, zu Uebungen bei der Jufauterie oder Buß 
artillerie herangezogen werden. Dieſe Uebungen 
a als Befähigungsübungen zur Beförderung 
gelten.“ f 

L Trotzdem wiederholt vor den von 
Spanien ausgehenden unter dem Namen 
entierros bekannten Schwindeleien nach⸗ 


drücklich gewarnt worden iſt, ſind auch in letzter 


Zeit wieder leichtgläubige Leute dieſem ſo offen⸗ 


ſichtlichen Betruge zum Opfer gefallen, indem ſie 


auf den Brief eines unbekannten Verfaſſers hin, 


der angiebt, ſich in bedrängter Lage zu befinden 
und zur Hebung eines vergrabenen Schatzes gegen 
einen entſprechenden Autheil daran um einen 
Vorſchuß bittet, wirklich Geld nach Spanien ge⸗ 
ſandt haben. Es iſt vorgekommen, daß derartige 
Werthbriefe dort ihres Inhalts beraubt, wieder 


perſchloſſen und dann als 


unbeſtellbar an den 


— Dem Komitee für den Zuchtmärkt für 
edlere Pferde zu Neubrandenburg im Großherzog 


Knecht ein Liebesver hältniß, das nicht ohne Folgen 


Grundſtück Hohen⸗ 


der landwirthſchaftliche 


in Ausſicht genommen 
find; daſſelbe gilt von Bezirksoffizieren und in be⸗ 
ſonderen Fällen auch von ſolchen inaltiven Offi⸗ 
zieren, die als Bezirls⸗ oder Abtheilungskomman⸗ 
i Auch bei den 
Bekleidungsämtern ſollen zum erſten Male Uebun⸗ 
gen von inaktiven Offizieren ſtattfinden. Zu den 
Unteroffiziersübungen der Infanterie⸗Schießſchule 
können Offiziere des Beurlaubtenſtandes, die als 


gramm lolo pommerſche 11 


per Juni 137,50, 
per Juni 118,00 


London, I. Februar. Wetter; Schnee. 


N r db) SER: N fi AIR NEN 8 N N m 77 N 


5 


thum Mecklenburg⸗Strelitz iſt die Allerhöchſte Er⸗ 
laubniß ertheilt worden, zu der Ausſpielung von 
Pferden, Wagen und anderen Gegenſtänden, bei 
Gelegenheit des im Mai d. J. dort ſtattfindenden 
Zuchtmarktes in den Provinzen Pommern und 
Brandenburg, ſowie im Stadikreiſe Berlin, Vooſe 
zu vertreiben. e 


Aus den Provinzeu. 

1 Greifenhagen, 30. Januar. Ueber das 
Vermögen des Hotelbeſitzers Hermann Liebenow 
dierſelbſt iſt das Konkursverfahren eröffnet. Ver⸗ 


‚ Metvyork, 31. Januar, u Uh 


Berlin, 1. Februar. Schluß ⸗Kourſe. 
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Wiek feſtes Eis. J 
Kolberg: Hafengebiet eisfrei, an der Küſte 
Schlammeis. N) 
Swinemünde: In See viel Treibeis, Weſtbucht 
voll Eis, Fahrwaſſer eisfrei, die Flächen feſt⸗ 
ſteyendes Eis, Schifffahrt nach Stettin nur 
mit Hülfe von Eisbrechern möglich. 4 
Greifswalder Die: Soweit wie ſichtbar 
Schlammeis. 4 
Thieſſow: Treibeis im Greifswalder Bodden 
und in See. . 
Arkona: Kein Eis ſichtbao r. g 
Wittower Poſthaus: Libben Treibeis, Süd⸗ 
Revier geſchloſſenes Eis. 
Barhöft: See Treibeis, Einfahrt feſtes Eis. 
Darßerort: Kein Eis ſichtbar. 3 
wel: | Warnemünde: Warnow⸗Revier Eievecke, Fahr⸗ 
rinne mit Schwierigkeit zu paſſiren, See und 


Haſen eisfrei. f 5 
Wismar: Feſtes Eis bis Linie Wiſchendorf⸗ 
Wangerſche Bake, außerhalb Treibeis, Dampfer 
können nur mit Hülfe einkommen. u 
Travemünde: See und Hafen eisfrei, Revier 
feſtes Eis, Fahrrinne offen. > 
Marienleuchte: Fehmarnbelt und Sund eisfrei. 
Kiel: Seewärts Kitzeberg eisfrei, innerhalb zu⸗ 
ſammengeſchobenes Eis. Verkehr erſchwert. 
Nord⸗Oſtſee⸗Kanal: Unverändert, Außenhafen 
Treibeis, Untereider nicht paſſirbar. 7 
Schleimünde: See bis Kappeln Treibeis, Kap⸗ 
peln bis Schleswig jejtes Eis. 1 
Sonderburg: Alſenſund wenig Treibeis. Außen⸗ 


ſie zu brauchbaren Leiſtungen nicht mehr fähig 
dae e eee e 
Du meine beiden Schweſt 

Penſion geſchickt?“ e 


Poſen, 31. Januar. Spiritus ohne lolo 
Faß 50er 48,90, do. lolo ohne Faß 70er 29,40, 
Bebauptet. — Wetter: Gelinder. 

Damburg, 31. Januar, Nachmittage 3 
Uhr. Kaffee. Nachmittagsbericht.) Good 
average Santos per März 78,50, per Mai 78,00, 
per ce 77,25, per Dezember 74,25. 


ig. 
Hamburg, 31. Januar, Nachmittags 3 
Uhr. Zuckermarkt. (Schlußbericht.) Rüben⸗ 
Rohzucker 1. Produkt Baſis 88 Prozent 
Reudement, neue Uſance frei an Bord Ham⸗ 
burg, per Januar 9,47 ½, per März 9.42 ½, peı 
Mai 9 per Auguſt 9,75. — Ruhig. 


* Bankweſen. 

Paris, 31. Januar. Bankausweis. 
Baarvorrath in Gold Franks 2 120 619 000, 
a, 12 553 000. 

Baarvorrath in Silber Franks 1 2345 
ente 349 5 0 e 
Portefeuille der Hauptbanken und deren Filialien 
1 Bun > 80 A Sag eee 150 An 
otenumlauf Franks 3 72¹ 
119 452 000. e 


Laufende Rechnung d. Priv. f 
eee 
„Abnahme 13 374000. Abk 
Pen 3919000 i Franks 281 530 000, Zu⸗ 
name 32 00 f le Franks 1 882.000, 
e e 


Wien, 31. Januar. Getreidemarkt. 
Weizen per Frühjahr 6,66 G., 6,68 B., 
per Mai⸗Juni 6,77 G., 6,79 B. Roggen per 
Frühjahr 5,69 G., 5,71 B., per Mai⸗Juni 5,80 
G., 582 B. Mais per Mai⸗Juni 6,44 
G., 6,46 B. Hafer per Frühjahr 6,19 G., 
6,21 B., per Mai⸗Juni 6,24 G., 6,26 B. 

Peſt, 31. Januar, Vorm. 11 Uyr. Bro⸗ 
du iteumarkt. Weizen lole matt, per Früh⸗ 
jahr 6,58 G., 6,59 B., per Herbſt 6,92 G., 6,93 
B. Roggen per Frühjahr 5,51 G., 5,53 B. 
Ha fer per Frühjahr 6,0 G., 6,03 B. Mais 
per Mai⸗Juni 6,20 G., 6,26 B. Kohlraps 
per Auguſt⸗ September 10,55 G., 10,65 B. rhede eiöfrei. Bi 
— Wetter: Trübe. Ae, r Föhrde ſtarke Eisdecke, Fahrrinne 

ir Dam 


Amſterdam, 31. Januar, Nachmittags. pfer. NM : 
Apenrade: Föhrde eisivei, Hafen Schlammeis. 


Getreidemarkt. Weizen auf Termine leis. 
feſt, per März ——, per Mai 134,00. 1 wie geſtern. Großer Belt, Oftſee 
eisfrei. a i 


Roggen loko —, do. auf Termine feſt, per 2 
März 93,00, per Mat 95,00. Rüböl lolo SEI EEE 
—.—, per Mai —,—, per Herbſt —,—: . u 
Amſterdam, 31. Januar. Java⸗Kaffee Telegraphiſche Depeſchen. N 
good ordinary 54.50. Frankfurt a. M., 1. Februar. Die 
„„ „ Amſterdam, 31. Januar. „Fraukf. Ztg.“ meldet aus Petersburg: Die 
36,62. N Ä Adelsmarſchälle des Twerſchen Gouvernements jind } 
Anttverpen, 31. Januar. Getreide ⸗ ihrer Aemter entſetzt worden und für immer un⸗ 
würdig erklärt, öffentliche Aemter oder Staats⸗ 

ſtellen zu bekleiden, weil ſie eine gewiſſe Theil⸗ 


markt. Weizen behauptet. Roggen ruhig. 
Hafer flau. Gerſte ruhig. 

nahme der Semſtwos an den Regierungsangelegen⸗ 
heiten befürwortet hatten. 


Autwerpen, 31. Januar, Nachm. 2 Uhr 
Minuten. Petroleummarkt. (Schluß⸗ | 
Bericht.) Raffinirtes Type weiß loko 14.25 bez. Der Rektor der hieſigen Univerſität warnt in 
J ſu. B., per Januar 14,25 B., per Jauuar⸗März einem Anſchlag vor ſtaatsverbrecheriſcher Propa⸗ 
14,25 B., per September⸗Dezember 1487 B. ganda. Mehrere Studenten ſind verhaftet und 
mr unter den Studenten iſt eine große Gährung zu 
bemerken. 
Die Vorlage der Re⸗ 


eſt. 
Paris, 1. Februar. 


Lnndon, 31. Januar. Bankaus weis. 
de Pfd. Sterl. 27 820 000, Zunahme 


1 Pfd. Sterl. 24 927 000, Abnahme 
Baarvorrath d. Sterl. 35 947 
f 5 5 Pf 35 947 000, Zunahme 
Portefeuille Pfd. Sterl. 

re Pf erl. 17 515 000, Abnahme 
Guthaben der Privaten Pfd. Sterl. 33 761 000, 


Abuahme 1013 000. 
Guthaben des 97 10 Pfd. Sterl. 6 343 000, 


en 9 e 
Noteureſerve Pfd. Sterl. 25 ö 
l Pf erl. 25 344 000, Zunahme 


R gierungs⸗Sicherheiten Pfd. Sterl. 1287 

1 1 1 60000. an 19 5 

Jrozent⸗Verhältniß der Reſerve zu den Paſſiven 
69½ gegen 65%, in der Vorwoche. 85 

Clearinghouſe⸗Umſatz 108 Millionen, gegen die 
entſprechende Woche des vorigen Jahres weniger 
28 Millionen. 


Baucazinn 


VBörfen-Berihte, 0 5 1 5 
5 Stettin, 1. Februar. 

Wetter: Trübe. Temperatur + 1 Grad 
Meaumur, Nachts — 3 Grad Reaumur. Baro⸗ 
meter on u Wind: O. 

l eizen jtil, per 1000 Kilogramm lolo ger 
auger 120,00--126,00, guter 129,00 150,00, 
per April⸗Mai m B. u. G., per Mai⸗Juni 

, 0 U. * N ; 

Roggen ſtill, per 1000 Kilogramm lolo 
4/0—119,00 per April Mai 11,0 B. u. 
G., per Mai ⸗ Juni 117,15 B. u. G., per 
Juni, Juli 118,50 B. u. G., per Juli⸗Auguſt 
ie U. G., per September⸗Oktober 120,50 

Ger ſte ſchwer verkäuflich, per 1000 Sie 
long 12 Märker 
lia 14506, pe ST: WERE 

7 15 ü ö 
90 10 Ai ſtill, ber 1000 Kilogramm 104,00 

Rü öl ohne Handel. 

Petroleum ohne Handel. 

Spiritus feſter, Termine ohne Handel, 
per 100 Liter & 100 Prozent lots 7er 31 bis 
Augemeldet: Nichts. 


| N Berlin, 1. Februar. 
Weizen per Mai 137,25 bis 137,00 


markt. (Schlußbericht.) Weizen ruhig, per 
enn e Ng gen hie per dung koſten, wurde mit 288 gegen 159 Stimmen auge⸗ 
Sn 250, ber an nommenen Geſetzesvorlage, die Inſel du Salut in 
Nüböl beh., per Januar 56,75, der Februar Die Blätter bedauern ſehr die geſtern in der 
matt, per Januar 33,50, per Februar 33,75, klagen. Hubard nannte denſelben einen Ver⸗ 
Paris, 31. Januar, Nachmittags. Ro h⸗ Paris, 1. Februar. Den letzten Nachrichten 
der 100 Kilogramm der Januar 26,50, ver gierung der Hovas weigert ſich, die Dienſte des 
London, 31. Januar. Hovas in Brand geſteckt. Die Regierung hat den 
zucker loto 11,25, ruhig. Rübenroh⸗ Madrid, 1. Februar. Es beſtätigt ſich, daß 
x London, 31. Januar. C hili⸗Kupfer dem ſpaniſchen Brigadegeneral Tuefuentes begangen 
Roggen per Mai 117,25 bis —,—, | 


Paris, 31. Januar, Nachm. Getretde⸗ 
Januar 18,85, per Februar 18,90, per Jauuar⸗ ai di iſetzung Canroberts auf Staats 
April ——, per Marz⸗Juni 18,05, per Mai⸗ Nutten en e een f 
3 h nommen. 
11,25, per März⸗Juni —,—, per Mai⸗Auguſt Nach von der Kammer ange⸗ 
11,75. Mehl ruhig, per Januar 42,20, wc . 0 
i 1 April —,—, per Guayana als Ort für die Deportation anzuſehen, 
März ⸗Juni 42,65, per Mai» Auguft 42,95. wird Drebfuß nach dieſer Inſel gebracht werden. 
59,50, per Januar ⸗April ——, per März⸗Juni Kammer von dem Abgeordueten Hubard gegen 
51,25, per Mai⸗Auguſt 48,00. Spiritus den Marſchall Caurobert ausgeſprochenen An- 
per Januar⸗April —.—, per März⸗April 33,50, rä der mit Bazaine die Kapitulation von 
per Mai⸗Auguſt 33,25. — Wetter: Schnee:: et oerſchutdet habe. 0 | 
zucker (Schlußbericht) beh., 88°, lolo 24,50 aus Madagaskar zufolge fangen die Engländer 
Hu Weißer Zucker ruhig, Rr. 3 an, ee en en verlaſſen. Die Re⸗ 
Februar 26,37 ½ per März⸗Juni 26,87½, per Oberſten S ervington zu bezahlen. Die Dörfer 
Mai⸗Auguſt 27,25. 4 in jr Bann eabısor Tamatawe werden von den 
der Küfte lern: 
Weizenladung angeboten. — Wetter: Schnee. Fremden aufsftrengite verboten, irgend etwas nach 
London 31. Januar. proz. Ja va⸗ 1 1 Bei | 
zucker loko 9,37, ruhig. Centrifugal⸗ der Angriff, welcher geſtern gegen den hieſigen 
Cuba —.—. 1% marokkaniſchen Geſandten ausgeführt wurde, von 
40,25, per drei Monat 40,62. worden iſt. Der General erklärte auf dem Polizei 
London, 31. Jaunar. Kupfer, 880 an it 5 1 00 


Nüb öl per Januar 43,30, per Mai 44,00 gerd ordinary brand 40 en. 7 Sh. 6 


Hafer Mai 11 Juni Zinn (Straits) 61 — Sh. — a. 

115,75. „ der 144,50 per Juni fe fu. 2 Sp. 6 4. Blei 9 Ifir. 15 Sh. 

105 8 ais per Januar 105,25, per Mai 1 e eiſen. Mixed numbers warrants General wurde in das Polizeigefängniß abgeführ 
„0. 0 f 1. d. d BB 
Spiritus lolo Joer 32.60, per Januar Glasgow, 31. Jannar, Nachm. Nop⸗ bei der“ 

70er 37,20 per Mat 70er 38 N ſeiſen. (Schlußbericht.) Mixed numbers war⸗ und ausgiebigite 

„Petroleum per Januar 20,00: rants 41 Sh. ½ d. an 


Weizen per Mai 58,25. 
48,00. 


W 


